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Was hat das Jungproletariat von 
einer Arbeiter- u. Bauernregierung 

zu erwarten^
le u t«  d «  Etend t o  

nnd dam it auch der proletarischen Jagend . D ie zerfaUeude 
kapitalistische Gesellschaft steigert die A u s b e n tu n g in s  Ln- 
cmheure sie ist trotzJem nicht in j ie r  L**re dm Wirtschaft 
Srfreeht au « fa lle n  untl ihren Lohnsklaven das Notdürftigste
zürn Leben n  geben. MiMonen von ju n g e n  u a d  erw achsenen 
A rbeitern  sind  in d e r  heutigen kap italistischen G esellschaft 
zum  H ungertode verurteilt.

Di© AAeiters«-haft m uß deshalb  alles tun , um diesen 
7 n s t a n d  zn 'bsseitinrm , um sich ein  besseres Dasein z a  er- 
h J Z  Auch die kom m un*ai~be Ju g en d  und Partei 
kämpfen" gegen d ie  Not und  p reisen  als A llheilm ittel «he 

Arbeiter- u n d  B aucrnrecierung“ an. Diese w ird  es eim«g^
• J ich en  w ie so*t m an natürlich nicht, d e r  jw o le ian -chen  oC send

eiu besseres Leben za erm öglichen. D ie .Junsra  t.a rd e  
schreibt h ierüber wie fo lg t:

W en n  d ie  Jugend  d ab e r tapfer e in trilt in  d ie  Kampffront,
, dann  v ird  d ie  \  un d  ».-R egierung den  jugend lichen  A rb erern  

xvirklb K ausreichende Lebensm ittel fü r d ie  ausgehungerten  
K örper, fute K le illin g  und  gesunde W ohnungen  an  b lelle  dor 
alten Lum*»n u n d  dum pfen 1.ochcr g eb en  können . Dann 
w in l das A W itszeit^esetz anstatt «1er jetzt d reh en d en  10 u r d  
»2stnnd«gen A rbeitszeit n u r  6 S tunden  T agesarbc»  fü r  al!a 

\  Jupen«!liehen \ j s Zam  18- Lebensjahre frstsstZten. Dio Kost- 
\  . b i'.dungsschub  vin l  in  dio Tageszeit verlegt, a lle  Jugem lliclien 
-  erhalteu  4 VVoehm U rlaub usw. —*

K eyofek in  l*er Stein d e r  W eisen is t g -Ia r .d e r ,

, endlich au f ih ren  Profit zu verzichten u n d  den
^ ‘r  wollen sehert. oo sic ans w in a c ^  « u ,„ . warn nein 

‘C ezfpt «Ier K J U . kkiiii *s siebcnei leJ verschieden.-; ÄYDtl:cr- 
ret;i*rungen geben. Watlikale und weniger Kadikale. Die 
Arbeiiertegierung kommt auf vei fxssungsmiShr.-in Wegé im 
Parlament z:^ran-!e. Sio ist das Erz*«sr»»i-» um Minteen-csscI 
kuhhandelnder VS-I’JJ.- und K.P.i »führer,  indem s i j  die 

. MinisUrjKteUn des bürgerlichen Staal«* besetzen. Danach 
beginnt «lann nach Meinung der K J . «Ke Revolution. indem 
drum <Ho „ Arbeit, rregierung* zu .b lm p le n - anfSnjrt. 1̂ lat diese 
dann _-^esie^t*. das helUt die Rapitäli>4*n enteignet, dann 
beginnt «ii* richtige Revolution und es Loetiul uio Diktatur 
dvs r r / a u n u ,

Die Arbe»«*r^T* ra n g  h?l also » k ty  r a r  V oraussetzung 
• «lin ile^e »cur.* d>-> kapitalistischen I’rirate i^rsiU iais, dio Auf­

hebung «ier A u-beu t. ng, nnd sio kann  i lv h a lb  auch i. cht 
em en EioarifT in  <ii.-s«s kapitalistische W irtschaft tun . Jed e r 
A rbeiter w « ß . daß  immer <Ho Produktion ausschlaggebend fü r 
«lio «awtah an g  d e r  Gescll-chaTl ist. B i& bt a ls  j  d ie  kapitaiistis-he 
P roduktion bc-:ehén, so  m uß  jo lo Riirier*ing iunerhalb  dieser 
G esellschaft d ie  Interr-ssen d e r K a p i t i l i ie a  « ra b m c k ie n , k.-jm 
al>o ni*» uad  nim m er etwas für die . ' r h e t e r  Inn. I>as w ird 
a h eh  n icht je lm le t i .  w enn .A r ln .U n  r r f u c i r r  d io  M inister’ 

•* «1er K apitalisten  sind . W ir sind  iLtiih vom  Kcni;n rnïsmus wie 
vom S a z h iü n i u  ncc‘» him m elweit en tta rn t, und  k e in  A rbeiter 
Wird ho ite  b t k n p l e n  können, d iß  w ir Soziali-m ns haben , weil 
•Sozialist £bert*  sn  d e r  Spitze d e r  H ^ rie ran g  steh t. Genau 
so  g u t werden w .r keinen Kamm unisntus haben, wenn B randler 

•-Tiust l’rusident LJ. l>er Kampf um tian Kommunismus, um 
dio V erbotserting  ̂ der Lebenslage des Pitdciariats, i.>t eben 
kein  Kampf um die Regierung»-, sondern cm  d ie C w elbrhifls- 
form, und deshalb Ist es uaroliearor Sehwindel und Verrät, 
w enn 'd ie  K J . heute sag!, die Arbeiter- n^d  Bauernivgierung 
bringt <I.«n Arbeitern ein  besseres Leben, bedeutet einen Sieg 
«lor Revolution. i ■* *

Indem  sie  diesen Glauben in  den  Kö^!en d er Arbeiter 
■ erwet-ki. begeht sie ein^n Verrat an d e r  pn»!eUnsc!ien Revo­

lution, Die hem whende Klasse benutzt eben immer dann; 
wenn «lie Revolution vor der T ur steht, Ihre Lakaien, die 
Führer d e r  Arbeiterbewegung, um «las Proletariat ahznlonken * 
vom Kampf, in  dem sie als Feigenblatt. «a»ri«ii^i«»tM-

. oder ^Arbeiterregierung“ benutzt, und so den  K am pf um die 
Umgestaltung der Gesellschaft umbiegt m  einen Kampf um 
Personen in  d er Regierung. D er S ieg w ar dann tw m tr auf

Ih ,C ;>m*. *r • •  ; •
• id-jr. (

l'jrfttbm&fmtïsi!

seiten d e r Kapitalisten, indem  die Arbeiter, geblendet von 
einem angeblichen Erfolg, zu rO d tkeh^ep  in  die kapitalistische 
Ausbeutung. 1918 hatten ü ï r - h i e t  in  Deutschland das erste 
Beispiel. T

In  diesen Tagen erleben  wir die zweite Auflage. In 
ga4-h«a»n Ist, nachdem vordem  dort eine von der ge­
stützte sozialistische R egierung  (eine von den sieben Arbener- 
rw rierungen) war. d ie  K.P.D. in  d ie  R eg ierung  eingetreten. E s 
besteht dort also eine  von den  rad ikaleren  A i n
(die ran z  radikale von den  sieben  is t es auch  noch nicht, die 
is t erst da, w enn  d ie  K.P.D. allein  verfassungsm lß ig  legiert). 
Zw ar ohne d ie  B auern, denn  d e r  Zusatz B auern reg iarung  ist 
e rs t au f Befehl M oskaus Im lu te rw se  des kapita lmUoeber  
Ruillauds zugekom iuen, in  D eutsch land  g ib t es n u r  B auern , d ie 
die  schlim m sten faschLlIschen Feindo d a r  A rbeiter sm d, oder 
ganz anue Ia n d a rb . i u r .  d ie w ieder keine B auern  sind, aber 
mau ist d.n-h dem  „K om nuinism os“ im m erhin  n ejnhch nahe 
eekom m en. Sio ist nach B  änd lerschem  R ezept .verfassungs- 
mäUig- gebildet, w ie B r a d le r  d ie  ganze RovoluUon au f dem 
W'ege d e r V erfessung du rch fü h ren  wilL

Die K.P.D. g ing  bekanntlich rait d e r  P a ro le : -Im  P aiiam eni 
r e r e n  «las Parlnn^ n i"  in s  Parlam ent. S ie h a t so  furchtbar 
gegen das Parlam ent eek?.mpft. «laß sie zu  e in e r positiven Mit­
arbeiterin  w u ’de . Vom staatzers’-örenden E lem ent h a t sie 
sieh-znm  s:aa teihaltenden  durchgem ausert. Ih re  Z ustim m ung 
zum Gesetz zum  Schutz d e r  R epublik  legen bered tes Z eugnis 
hiervon ab. W enn  heu te  n u n  d e r n eu e  Schlach truf ertörit: 
_Im M inistersessel gegen  den  M inistersessel!1-, so  wirf! je«ier 
Proletarier wisi-en. w as dieses in  d e r Sprache d e r  K-r'.U. neiui. 
Detin bekanntlich  käir.pt sie ..«liploinaJiscb“ u n d  m ein t im m er 
das Gegenteil von dem , w as sio  -‘■•gl- V on w egen  dem 
b -sse .en  V erständn is d e r Massen.

AU vor 14 T agen d ie  sozialistisc! e  R eg ierung  in  Sachsen 
dio h in d e rn d e n  Erw erbslosen n:e«leiTchießen ließ, d a  erteilte 
d ie  K .P D . «Üeser ^sozialistischen“ R egierung  e in  fu rch tbar 
revolutionäre* U ltim atam . H eute bildet s ie  m it d iesen A rbeiter 
inöide: n zusam m en e ine  verfassungsm äßige R egierung. W 'enn 

d ie 'h u n g . rn d en  Prolo ten  w ieder au f d ie  Straße gehen , 
.Hundoitscl-.aften zu r’Ä'ui&esWfL der_ A rbeiterragieruB g, die
»ein, dio ihnen  verfassungsm äßig m it b h l i e n ^ n l M ^ .£ ! ^ nn ” g~ 
«laJ heuto  w ie 1818 d e r  .Sozialismus*, d er .Kom m unism us“ 
m arschiert. Und d a ß  d ie  K.P.D.führer, getreu ih rer RoHe als 
l-akai n n n d  Schützer des Kapitals, auch auf hungernde 
Proleten schienen lassen u n d  zu  jed e r Gemeinheit gegen das 
rovoluticMä e  Proletariat fäh ig  sind , das haben sie bewiesen, 
als sie den Justiz« ,?! d e r „sozialistischen“ Regierung bewillig« 
die Torten fü r  das Sondergericht in  Dresden, das zn jei
Z f :1 «f f r* rA rnllllinnCfttn A rKnit nt* l t r  l_ r   Zeit iltrt revolutionSren 
abu ite i t«*.

Arbeiter der Märzkämpfe

len, 
jener 

von 1931

Dio K.P.D. hat somit heute die Rolle d e r Scheidemänner 
von  1918 übernommen. In seiner W irkung auf die ideologische 
\  orbcroitung d e r  Revolution is t heute der Verrat der K P D  
noch viel gew altiger, u n d  darum  gilt unser Kampf mit ganz 
besonderer Schärfe dieser heulo  konterrevolutionär wirkenden 
Partei.

In der ge^enwäitigen Zeit des Zerfalls d er bürgerlichen 
G esellschaft gibt es für das Proletariat n u r eins: den Kampf 
um  die U m gestaltung d e r Gesellschaft in eine kommunistische 
Zerti Qmmerung dos bürgerl chen Staates m it allen seinen 
Institutionen. M ilitir. Polizei. Gerichten, Parlamenten. Auf­
richtung d e r  proletarischen Räiediktatur. Pflicht des revolutio­
nären Proletariats und inÄ esondero der Jugend  muß es sein, 
diesen Kam pf m it a llen  Mitteln vorzuberehea. alle ideologischen 
und organisatorischen Hemmnisse ans dem W eg zu räumen. 

Unterstützung in  diesem Kampte hat das Proletariat von 
W eder vom Bauerntum, noch vom 

Kleinbürger. E s  is t seine ureigenste AngeiwenheiL e s  is t der 
historisch bedingte Kampf des Proletariats um  seine it^fr^inng 

In diesem Kampf g ib t es nur ein hüben und  drüben.
herrschende Klasse. Alle Hanswurstiaden 

an der E rhaltung des k^pitalissischen System s interessierter 
Kleinbürger, mQgen sie auch noch so marktschreierisch als 
revolutionär angepriesen werden, können diesen Kampf nicht 
ersetzen, sie wirken konterrevolutionär, v., '

Die Arbetterregierung ist, w ie aus vorstriiendem ewnehqieh, 
nur eine Maske der herrschenden Klasse zur rücksichtslosen 
Ausbeutung des Proletariats. Dieses wie anch d ie pro tsta in rh i 
Jugend haben von ihr, wie überbaopt von einer Beoierun? 
innerhalb des kapitalistischen Systems keine Verbesserung 
ib rw  Lebensbedingungen zn erwarten. Dieses ist n u r möglich 
111 der klassenlosen fcwmmiiniftiiftrhen Gesellschaft.* '* T'i : ' -’v •- •- ■

' . •*»

Die beste Möglichkeit zur Entfaltung d er 1918 niederge- 
schlagenen bürgerlichen Machtfaktoren w ar geschaffen. Heule 
sehen w ir das Ergebnis. Das Militär, d ie Junker, das Kapital 
im  allgemeinen erhebt sein H aupt zum letzten Schlage gegen 
uns. Die durch die Revolutionsveroeiner -YerrBer geschaffene 
Defensive des Proletariats fühlt a n s  den offenen Angriff des 
Bürgertums vot  Augen. I>er offene Angriff dieser Klasse winl 
notwendig aus dem Selbstbewußtsein des eigenen Untergänge*. 
Ein Kampf um schärferer Ausbeutung. ” .— -r

W o Is t d e r  K— H . da« S Ä * tk « w « l to d s  «es P re ic ta r ia ta?  
Der Kampf gegen die Vernichtung von Mülienen, um d ie  Dik> 
tatur des Proletariats?

A lls  nnser e  K raft als proletarische Jugend  gebOri dem 
K am pf o b  ih re  Herbeiführung. D ie Zeit drängt! Wollen w ir 
nickt untergehen im  kapitalistischen Chaos, m üssen w ir un- 

. ngtiel» den  Kampf organisieren. .In  den Betrieben uns 
j tn ^ e  w ie erwachsene Arbeiter msarnmensdiHeßmi. Revolutio­
n äre B ite , Aktionsausschüsse, w ilden. Das in  den Betrieben 
iiigsiiiiihstn Proletariat, mtt seinen revolutionären Räten,, nu r 
i iugitlullf auf d ea  revolutionären Kampf, ist das Fundament 
d e r  znkBalligen Gesellschaft, der Sturmtrupp  der Revolution. 
Von h ie r  ans w ird das Proletariat entstehen an d  in  wuchtig- 
kühnem  begeistertem Ansturm seinen Feind, den Kapitalismus, 
z a  Beden stampfen, und mit ihm aU d ie Verräter am Prole*

K f l n t r ^ n —‘t<flana, all das, was zu den Teilhabern ' S  Kapitals 
gehört a n d  tob »tim lebt. Und auf den Trümmern des Kapi­
talismus, des bürgerlichen Staates, erbauen w ir nnsere neue 
nnd glückliche Gesellschaft des Kommunismus. Dieses ist 
Deine Aufgabe, proletarische Jugend, denn Du bist die Zukunft 
des Proletariats nnd der Revolution.

Von allen Bcken hört man diese klare Parole d e r K. A. I’. 
und K. A. J .  als Utopie, als Inrbild, als Wahnsinn verschrien. 
Am lautesten in  dieser Hetze gegen den Klassenkampf um  die 
proletarische Befreiung schreit die Kommunistische Partei und 
deren verführte Jugendbewegung. ------ .

Sie hat ein Recht dazu. Sie weiß wohin sie  die Massen 
getrieben hat nnd  rühm t sich  ihren großen Anhangs. W as 
schreit eie von allen Bühnen uns entgegen? „Um das begreif en  
zu kfinnun, was ih r  wollt, sind  d ie Massen zn  dum m !“  S e h r  
recht!

W a s  s a g t  s i e  d e n .  M a s s e n ?  ^Bildet Abwehrorgani­
sationen! Kote Hundertschaften! W o s a ?  -  Zum Aufbau 
der Republik bildet d i e  A r b e i t e r  n n d  B a u e r n r e g i e ­
r u n g !  Zum Schutz derselben bildet J l b w e h r o r g a n e * . 
Dringt in  die Reihen d er S i p o  ein zur Unterstützung d er 
Kontrollausschüsse ” 1Tn Kampf fü r die deutsche Einheit fü r 
Ruhe und Ordnung. D i e  P r a x i s  i s t  d i e  b e s t e  L e h f r  
m e i s t e r i n !

In Rheinland, in  Sachsen u . a. Orten stellen Sipo nnd 
Hundertschaften nach Kiederknüppelung d er Arbeiter Rnhe und 
Ordnung wieder her. — Glänzender Sieg d e r  proletarischen 
Revolution! — Im roten Sachsen arbeiten Sipo, Reichswehr, 
die S. P. D. und  die K. P . D. Republikaner Hand in  Hand. — 
Privateigentum wird aufs Beste geschützt! — Im ganzen Reich 
fordert S.P.D. und K P.D . auf. Abwehrfonnationen zn schaffen. 
Die roten Hundertschaften d er Sipo erlassen Aufrufe zum 
Schutz der Republik. — N i c h t  K l a s s e n k a m p L  Doch 
wozu das alles? Die Reichseinheit is t verschlagen ohne Zu­
spruch von Ebert & Co., Bajern diktiert ohne Preußen. D er 
Faschismus marschiert ohne gehindert zn  werden auf sein 
Ziel. Unterdrückung des Proletariats, 10Stdn.-Täg, Stinnes- 
programm! Das bedeutet: Tod d er Bonzen m it ro ter Kravatto, 
Angriff auf die Politik Rußlands.

v Mit diesem Kampf d er Abwehr haben w ir nichts gemein, 
auch nicht die Pflicht, uns fii diesen W erkzeugen mißbrauchen 
n i  lassen. Unser Kampf geht nicht um das Interesse d e r 
K.P.D., sondern um die eigene Befreiung. In den Betrieben 
formieren sieh die Proletarier mit dem Selbstbewußtsein dieses 
Zieles unter d e r eigenen Leitung d er gewählten A ktions­
aussüsse zum Angriffskampf auf das Kapital. U nd in  diesem 
Kampf g ilt es jene Verführer kalt sn  stellen.

Nicht Hundertschaften zur Abwehr des .Faschism us”, 
sondern Bildung von Kampforgar.en zur Offensive in  den - 
Betrieben ist die Losung des Tages.

Kommunistische Hundertschaften
Mancher junge Genosse, der sich in  den Reihen der • 

kir—n n a r t i f r b e n  Jugend  befindet, wird vielleicht mit sehr 
großem Interesse auf dieses Kampfmittel seiner Orjranisation 
blieken. Neben diesem auch sehr viele außenstehende kampf­
begeisterte alte und junge Proletarier. Sie alle wprdengjnreh 
die zertrümmerten kapitalistischen W ir1schafl»verhält^a^Jn<t 
deren Auswirkung zum Kampf gedrängt.

W ir wollen hier noch einmal kurz dem Wert, diet Stellung 
dieser „kommunistischen Abwehr*4 GebUde zeigen. Nicht das 
Außere, d e r  Name und die daran hingenden Begriffe zeigen 
den W ert, sondern die grundsätzliche Einstellung zur prole­
tarischen Revolution und die praktische Auswirkung.

W as wollen nun diese kommunistischen llumlertschaflen? 
S *  sind  propagiert und gebildet als Abwehrorgane gegen den 
anwachsenden Faschismus. W as heißt das?

D ie proletarische Revolution w ar von allen proletarischen 
Organisationen bis zur kommunistischen Partei mit Ausnahme 
d er K . A. P. au f den Schutthaufen geworfen. Uem zusammen- 
brechenden Kapitalismus trat man mit einem Verteidigungskrieg 
entgegen statt sein W'irtschaftsgetriebe mit d e r Diktatur des 
T~mh t i i i i tn  zu  beseitigen und den Kommunismus anfeubaucn. 
Nicht n u r  da«! — Man ging dazu über die Kepublik mit allen 
MitfaJn wirtschaftsfähig zu machen, d. h. d ie halbzertrümmerte 
Kapitalswirtschatt wieder anfzubaaen. Einesteils um den sozial­
demokratischen Republikanern anderseits den kommunistischen 
Rettern Rußlands Rechnung zu tragen. Unter diesem Wieder­
aufbau d e r  deutschen Wirtschaft durch die republikanische 
Staatsmann hat der Kapitalismus seine politische Macht aufs 
Beste ausgebaut. Die Massen des Proletariats befriedigte man 
m it Schlichtungsausschüssen und Schiedsgerichten zur Auf­
besserung von Lohn und Arbeitsbedingung in den Ausbeutungs­
stätten des Kapitals und durch die vergetäuschte Machtstellung 
des Parlaments.

Flugs schieben sie  unser Flugblatt d e r Kommunistischen 
Jugend in  d is  Schuhe. Der .Lügen-Yoiwäri*" Nr. 442 vom 
21. September 1923 schreibt in seiner Abend-Aasgabe:

H ä n d e  w e g  v o n  d e n  ( i e w e r k s c k a f t e n l  
Die Ortsgruppe d er „Kommunistischen Jugend“ in  Chem­

nitz kai ein Flugblatt verbreiten lassen, in  dem sie z a  einer 
öffentlichen Demonstration am vergangenen Sonnabend einlad. 
Nicht einmal das Chemnitzer Kommunirtenhlst t  .D e r  Kämpfer” 
hat es gewsgt, dieses Flugblatt sn  veröffentlichen. Offen­
sichtlich verrist die von keinen tsktisrh sa  B rw igungna mehr 
gezügette Sprache d er Jugendorganisation sBsn deutlieh d is  
Absichten,.die, d ie Kommunistische Partei in  den letzten
_  .  ’ .  ,  • I I _____• ________IM___ ■ ■ -  J I .  ■—

Duell der Schlageter-Fahne 
und des Lügen-Vorwärts 

um die Oewerkschaftsfatterkrippen
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w e r f «  IB d » .  B * i * ™  ■■*” . ‘3  . T l r a v “ ” -Arbeiter sich lest msammenschlieBee. sieh  vorbereuen,.uie
Betriebe selbst in  die Hand *u nehmen. ' __

W ohin diese vert«cherische  Agitation führt, greift ein 
RUnder m it H inden. -Die Zerstörung der Gewerkschaften 
bedentA d ie  V ernichtung der letzten Waffe, die den Arbeitern 
^ c ^ b e i U S ^ ^ h w e r e n  Kämpfe bleibt. -  
H isr «Ü fü r  die disziplinierten Mitglieder der Gewerk-
„ haften keine W ahl geben. Sie müssen diesen verblen- 
(i*ton Xè-stórera ihrer Organisation m it a ller Energie ent- 
2 ^ n t r ^  «n™ ihm » d ie L u s t  benehmen, auf dem llmweg 
über^m dikalistische Experimente einer faschistischen Diktatur

* ^ D i e  ^ - b Tag e ie rfatine^ is t  - n a tflrlieh« g e tian  ih re r AufgabO
als Z utreiberin  d e rG e w e rk sc h a fte n , . S T Ä e n S
m«n H»r Kon*n ” ii>tischt-n“ Ju g e n d  un d  K .I.U ., m an betKnwe 

W \ S T i l i S ! E r .  z u in S e h  kann, im  Proletaria t d ie  
V oraussetzungen fü r d ie  Revolution zu  scharfen, u n d  es ‘« d e n  
Ile trieben a ls  K lasse z tisam n jW uschheSen. S S esefcre .b t 
ih re r N r. 214 vom 22. Septem ber 19231"

D e r  L ü g e n h u n d ,  d e r  . V o r w ä r t s  
IV r  V orwärts“  lüg t auch in  se in e r gestrigen  A je n  laus- 

rohe  w ieder in  d e r  schuftigsten W eise gegen  die  KommUPMlen. 
E r behauptet, d i-  K om m unistische Jn g en .l (Chemnitz) habe  ein 
n c ^ u  vwbrv.itoJ, in  dem  sie zu e in e r D em onstration am 
verronnenen  Sonntag a a ffo rd e re . dessen  Inhalt n ich t einm al 
u n ^ B ^ r o r g a n  „D er K äm pfer zu veröffentlichen w agte und

1,1 ^ j J e i n  V erh an d e ln  m e h r4, so heili*. es in  diesem  
kein« gew erkschaftlichen S treiks, kein W a lten  au f d ie  Ta.en 

" j _ Kn hi e r  Die O rganisationen d e s1 A rbeiterverrat*. Gewerk- 
« h X „ u ~ l  Ï l — H .ch™  P o o ie n .  d i .  I.U U ,. S O .™  d.T  
K apitalisten, s ie  m üssen rücksichtslos ze rs tö rt w enien . In den 
B etrieben m üssen iu n re  un d  erw achsene A rbeiter sich  fes za - 
g a = « a S  sich voroeniiten. d ie  :te t iebe selbst in die

llÄnO bioW *1deI1 L.Kämpfer*' bereits d e r .C hem nitzer‘ 
stim m e“ d ie  d ie  obengenannte BeiiaupUing zu  rs. *«rs  T apet 
brachte. cehörhr au f d ie  K luger gekloptt un-l restgeetelh h«t, 
daß  d i . 's 's  F lugblatt von d e r  „K o  m n n in U t  i s c h e n ^ A ^ r b c i ^  
l u r o n d “ d ie  z u r  K om m unistischen A rbeiterparte i g e jo r t. her- 

f  w arte  oina stup ide ^Venp*K»r»Oilakllon.

ä ^ K o m m i S t i s c h e o  Ju g e n d  zu r G e w e r k s c h a f t ^  »  
n u r  allgem ein, sondern  auch d e r  ,V orw irs--re« la< » ion  b«ka" “^  

W ir e*kUUvn deshalb d ie ttew erk 'C ha.tsred»k- ion des „V or-

Subjekt** d ie  e« verdient, von eU riichm  sozialdem okratischen 

* * * £ % £ Ä S  S c h i e r  in  den H a ,re» . Beide w ollen
tlie kon’ecrevolu iion iren  üew erksciiafteu  e rh ah ea , vöo den

P w S e ^ I e b o n  Beide z itte rn  um  d ie Hutter- 
L“  . .ä  Ï5 L *  * * * * *  u n d - K - u U ^ o n ,  »  den

^ “ t i S l e r «  Jugend liche! M acht d iesen  Schm arotzern einen 
S trich  d u rch  d ie  K echnung H eraus aus den  r .e w ^ r^ l ia f le n . 
T rotz dem  G ekläff d e r Fuuertorippeusehm arotzer g ü t -unser \ \  - r t .

iM rtflhen müssen lunge nnd erwachsene Arbeiter 
sich fest a u s a m m e o s c h l i e B e n ,  sich vorbereiten, die Betriebe selbst 
in  die Hand zu nehmen.“  ' .

Der Kamp! mit dem Leierkasten
__________überall und überall, durch W ort und  SchriTt,

_jt*sansr Musik, mit Mandoline, L e i e 'r k a s t  e  n ,  Z i e h -  
h a r m o n i k a ,  T r o m p e t e n ,  mit Sprechchor Aufsehen 
erregen, damit nur davon gesprochen werde, immer und 
überall, das muß unser Sundpunkt sem bei der Organisierung 
tler Pronairanda der W erbewoche. —

Diese Worte schreibt nicht die Heilsarmee, son^ n ®e 
Stehen in der »Roten Kahno“ vom 22. September i«2S. L-n-
zweifelhaft w ^nien d :e  k'lolgw -dvx. K.IM>. g roße ectn, w ®“ “  
erst an den  Ecken d ie  K -PD -l^ierk-xslenjnanner stehen  und  
spielen: .L ieb  V aterland magst ruhig .sein, fest &*bt d ie 
K P.D . an  H ahr u n d  Rhein“. Die ganze Nation w ird  viel
lo ich ^ r z u ^ re t te n j ,  in- ^  d ie  p .m ortlelen  u n d  gefangenen
K äm pfer des K om m unism us n ich t besudeln. Die pr«letan>*'he 
Revolution w ird d ie  K.P.D. sam t Leierkasten und  Trom peten 
auf den Schutthaufen  w erfen. - . K '

,Freie Meinung1 bei der K.J.
W ie man eine offene F reie  Meinung in  d ie  K öpfe d er 

junge» r™ 'letarier e in zu p rä jen  gedenkt, sieht m an seh r or

ui d en  P  S  ^ cJht vW  V orurteile und  rech t einseitige
Hi lllhfci ■ E lii* "1 zum  Zweck. Ein kleines B  -ispieL Luie 
G ru p p T iF e rT C J . w urde vor kurzum gegründet, zu-sammen- 
gesetzt a u *  m eist ind iffen  n ten  Jugendlichen. E in  g ^m au »  d e r  
K \  j ;  d e r  bei d en  K.P. Vertrosero n ich t gu t angesehen  is t  . 
(«egen  seiner scharfen Kri ik  in  öffentlichen V e .s a m rfu n je n ^
h iltV o rträg e  bei den  jungen  G e m e n .  1 l - h ^ B e -
sätzllch gehalten  und  lassen eine w eitgehende politische Be- 
tracbtuiiir offen. D er leitende G eno«*  hält es jfem  ] 
fRr seine Fflicht. in  den gem einsam en U ruppen-\ ortragsabenden 
mit dem  W anderbund .S T ir f r e u n d e -  .U abendlich d en  lugend- 
Jk-hen d ie  Paro’en d e r  K.P.D. schm w khaft zu  i 
Oenos.se hä lt es fü r se iae  . m j .  ^
die VortrSge J io  „ttm « «» r - n e ^ n .  D es lst^ n ich t
erlaub:, d e r G enosse wirtl am>geschlo*»en S e h « » ta r« -  G™ nd^ 
tv «  Ans*.ifje auf d ie  K J .  siüd  nicht sachlich und d a r  V ortrag 

, S e Ä  d i  z S tu n g  im W iderspruch. Die VorUäge wmdrni 
allgem ein aneika j.n l. Dazu sei den jungen G enossen 
W enn das große V orurteil beseitigt M  w iid  such  
spruch fort s- in ;  und wem einige W ahrhoi en  fü r fMscn 

-1,e inen, d er m ag e rs t das Falsche an sich selbst k r.tisieren  
lernen dann  w ird  or die W ahrheit erkennen *3nnen. 
ist notw endig, «laß man seine eigene P resse gu t üest ?**
S t  d e r K ritik  des G egners ,  ergleicht, u n d  daß 
[Qhrungen d es  (iegners verfolgt, um fü r irgend  w elche t a r n e
VusfQhrungen E rk lärungen zu haben. . -n -mJugond-Gonosstïu. lest so viel wie möglich, doch 
gründlich . W issen ist Macht!

V - z 'i  * J W . '  . *
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